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bei Regensburg, die Befreiungshalle bei Kelheim. Das Alberl-]Wemorial in London,

das Lul/zer-Denkmal in Worms, das Hermann-Denkmal auf dem Teutoburger Wald,

die Siegesfäule in Berlin, die I/'e/ldrßflzf- und ]ulifäule, fowie das Gambelltz—Denkmill
und das Denkmal der Republik in Paris, die Ne/fwz—Säule in London und in anderen
Städten, die Columbus-Säule in Barcelona, die Tegelllzof-Säule und das [Marin
T/zerejz'a-Denkmal in \1Vien, die Germania auf dem Niederwald, die Statue der
Freiheit im Hafen von und das Gmnt-Maufoleum in der Stadt New York, das
PVaf/a'ngton-Denkmal in Philadelphia find umfangreiche und Vielgeftaltige Denkmäler
der Neuzeit. Ihnen fchließen fich feit dem deutfch—franzöfifchen Kriege der Jahre
1870—71 und feit den italienifchen Einigungskärnpfen der gleichen Zeit zahlreiche
Krieger- und Siegesdenkmäler an. In Rom entfieht das gewaltige Denkmal für
Vz'k/ar Emanuel ; in Berlin erhebt fich das weniger großartige Denkmal für Kail'er
IVz'!/zelm [. Seit 1888 entfiehen zahlreiche Kaiferdenkmäler und bereichern im Verein
mit den fpäter erfiehenden Br'snmrcé-Denkmälern das Bild der Denkmalkuni’c in das
beinahe Unabfehbare.

21. Kapitel.

Denkmäler mit architektonifchern oder vorwiegend
architektonifchem Grundgedanken.

a) Erdhiigel oder Tumuli.

Vielleicht ift der Grabhügel, die gehäufelte Erde, die einfachfte, leichtefte und
daher frühefte Art des Denkmales. Ihr Umfang wird nach der Bedeutung des oder
der Beitatteten bemeffen. Vorhif’corifche Erdhügel (Tumulz) find die in zahlreichen
Ländern verbreiteten, mit den verfchiedenl'ten Namen belegten, an hervorragenden
Punkten in der Ebene oder auf Bergeshöhen angelegten Einzelgräber oder Gräber-
felder. Sie werden Heidenhügel Teufelsberge, Urnenhügel, Brandhügel, Heiden-
kuppel, Dreihügel (wendifch Trzgmkz), Glockenhügel, Laufchhügel, Laufehügel,
Hutberg, \Vachthügel, Königshügel, Königsgräber Lutchenberge, Malhügel, Quarz—
hügel u. I. W. im Deutfchen benannt. In Böhmen heißen die Hügel Mala/e,
1Wogzle, in Rußland Kurgane; in England kommen fie als Langhügel vor und
heißen Long—barrows. In der gleichen Form find fie in Skandinavien verbreitet und
heißen dort Langdyß'e. Fiir die Vorgefchichte Nordamerikas gelten als die wich-
tigften Ueberref’te die ]PI'az/nds, Erdhügel mit verfchiedenem Inhalt und von ihren
Schöpfern zu verfchiedenen Zwecken errichtet. In einem diefer Hügel im Staate
Ohio fand man auf einem Altar aus Backfteinen ein Stück von Meteoreifen; da
neben lagen Gegenftände, die zu den Ceremonien einer heiligen Handlung gedient
haben: eine Schlange aus Glimmer gefchnitten Figuren aus gebranntem Thon,
zwei aus Stein gehauene Schüffeln mit dem Umriß von Tieren Perlen, Mufcheln,
kupferne Schmuckgeräte Alle diefe Hügel erheben [ich entweder unmittelbar aus
der Bodenfläche, oder fie find von einem Graben umzogen, oder fie befitzen in der
fpäteren Ausbildung der hiftorifchen Zeit einen gefchichteten Sockel in mehr oder
weniger regelmäßiger oder unregelmäßiger Steinfügung. Eines der bemerkens-
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wertelten Beifpiele eines künltlichen vorgefchichtlichen Hügels, vielleicht der größte
in Europa, ift der im Süden Englands, bei Avebury liegende Silbury Hill. Er_ift
130 engl. Fufs (: 39,50m) hoch, hat einen unteren Durchmefi'er von etwa 150m,
während die Abftumpfung der oberen Kegelfläche einen Durchmeffer von 32m hat.

Ein ähnlicher Hügel, jedoch bedeutend kleiner, befindet lich im benachbarten

Städtchen Marlborough. Obwohl die ganze Gegend reich an Hügelgräbern ill, fo
hat man auch fur diefen Hügel den Charakter eines Hünengrabes in Anfpruch ge-
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nommen, ohne dafs indeffen Nachgrabungen
Beweife für diefe Annahme erbracht hätten.

Das Grabmal des Tania/us in Phry-

gien112) fodann befiand aus einem Tumulus,
welcher mit einer Steindecke in unregel—
mäfsigem, cyklopifchem Gefüge derart be-
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3%%”M kleidet war, dafs die äußere Form einem

uf '};ß/4’4/„1227'W $ cylindrifchen, mit Fufs- und Kopfgefims ver-
%/äW.. \\\4\\ )( fehenen Sockel glich, auf welchem [ich der

;; ’,‘‚iii\@_\u“ {i fpitz zulaufende Kegel erhob.
A In der Heroenzeit fchütteten die Grie-

U"L l’°’ Sesönk’ chen über befonders ausgezeichneten Grab-

Z fiellen weithin fichtbare Erdhügel auf, die oft

mit Steingehegen nach Art der nordifchen eingefafst wurden, auf deren Gipfel

man auch häufig ein Denkzeichen aufftellte. Der Brauch pflanzte lich bis in

die hiltoril'che Zeit fort und wird durch den kreisförmigen Hügel in der Ebene von

Marathon belegt, der etwa einen Durchmeffer von 50m hat und Unter welchem die

in der Schlacht bei Marathon gefallenen 192 Athenér beerdigt wurden. Der Erd-

kegel erhob lich etwa 12m hoch über den gewachfenen Boden.

Auch in den kleinaliatifchen griechifchen Anfiedelungen findet lich die Erd-
hügelform; das Steingehege ift hier durch Säulengruppen erfetzt. Dies if’c der Fall

2. B. bei den kommagenifchen Königsgräbern. Beim Grabe von Sefönkerhebt [ich

über einer unterirdifchen Grabkammer ein Steintumulus von etwa 125 m Durchmeffer,

der von drei Bildwerke tragenden Säulengruppen umgeben wird, die am Fufse

112) Siehe: PERROT & CHXPIEZ Hr_'/t‘oire de l'art dans l’antz'guiil'. Paris 1884.
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des Hügels fo aufgeftellt find, dafs fie im Grundplan die Eckpunkte eines nahezu

gleichfeitigen Dreieckes bezeichnen. Die Säulenpaare, von dorifcher Ordnung aus

fpäter Zeit, find aus je 7 Trommeln gefchichtet und ruhen auf quadratifchen

Plinthen; fie find mit glatten Architraven überfpannt, auf denen Freifiguren (zwei

Adler, eine männliche und eine weibliche fitzende Figur nebeneinander) Gehen.

Ein anderes Grab bei Kara—Kufch zeigt in gleicher Anordnung je drei Säulen,

die aber nicht mit einem gemeinfamen Architrav überfpannt find, fondern deren
jede für fich auf dem Kapitellabakus einen hockenden Löwen und eine Relieftafel

mit Figuren trägt (Fig. I).

Bei einem dritten Grabe find am Fufse des Tumulus von etwa 140m Durch-

meffer drei Terrafi'en errichtet, die Ahnenbilder und Götterfigureu tragen, welche

Fig. 2,

 

  
Hügel und Löwe von \Vaterloo.

aus 7 bis 8 Steinlagen bis zu 10m hoch gefchichtet und ausgemeifselt find; fitzendey

Kolofl'e mit Relieftafeln, Löwen und Adlern wechfeln ab.

Gemeinfam ift allen diefen Gräbern die Lage auf hohem Bergesgipfel. Das

zuletzt genannte i(t‚ weithin fichtbar, auf dem 2000m hohen Nemrud-Dagh auf-

gerichtet. »Der Tumulus der Heroeuzeit kehrte wieder und wirft feine Schatten

wie auf die Anfänge, fo auch auf die Ausklänge der griechifchen Kunf°c« 113). Und

nicht nur auf die Ausklänge der griechifchen, fondern auch auf die Ausklänge der

neueren Kunft. Das bemerkenswertef‘ce Beifpiel hierfür if‘c der Hügel von Waterloo

(Fig. 2). \Naterloo liegt 10km von Brüffel; es war die Stätte des letzten Aktes der

Napoleonifchen Epopöe. Zahlreiche Denkmäler halten hier die Erinnerung an die

Kriegsthaten des Jahres 1815 fell, als das hervorragendfte der mit einem koloft'alen

113) Siehe Teil II, Bd. x (2. Aufl.: 5. 364) diefes Handbuches. — Vergl. auch: Humm, K. & o. Pucnsnzm.
Reifen in Kleinafien und Nordl'yrien. Berlin 1890.

Handbuch der Architektur. XV. B, b. 20
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brouzeneu Löwen gekrönte Tumulus, welcher durch die Befieger Napoleon’s

aufgeworfen wurde. Der 60!“ hohe Hügel, zu welchem 235 Stufen emporführen, ift

an der Stelle aufgeworfen worden, an welcher in der Schlacht der Prinz von

Oranien verwundet wurde. Ihn bekrönt der 28 000 kg wiegende Löwe, welcher von

Cockerz'll in Seraing aus erobertem Gefchützmaterial gegoffen wurde.

Vielleicht war es der hier verwirklichte Gedanke, an welchen man anknüpfen

wollte, als man in Leipzig die Abficht hatte, das Völkerfchlacht-Nationaldenkmal

auf einem aufgefchütteten Hügel zu errichten, welcher, auf einem Gelände gelegen,

das an fich fchon eine etwas höhere Lage hat als die flache Umgebung der Stadt,

die Umgebung von Leipzig beherrfchen follte.

Der Koscius/eo-Hügel bei Krakau ift ein etwa 20m hoher Erdaufwurf, der

1820—23 zu Ehren des polnifchen Unabhängigkeitskämpfers unter Mitwirkung der

gefamten Bevölkerung auf dem Bronislawaberge zufamrnengetragen wurde.

Die architektonifche Weiterentwickelung des Hügelmotivs und feine Bereicherung

durch Architekturformen wird unter >>Maufoleen reicherer Form« zu verfolgen fein.

b) Aus unbehauenen Felsblöcken gefchich'cete Male.

Das Motiv der zu einer unregelmäßigen Pyramide aufeinandergefchichteten

Felsblöcke oder Granitfindlinge ift häufig in der freien Natur zur Denkmalform

geworden, um das Denkmal mit der Umgebung in Uebereini‘tirhmung zu bringen.

Zuthaten künftlerifcher Art, die dann felten fehlen, können in einer an einer auf-

fallenden Stelle eingelaffenen Infchrifttafel beftehen, und es können hierzu noch

weitere Hinzufügungen treten, welche das Denkmal felbf’c fprechen laffen. So wurde

bei Griinau (bei Berlin), einem Orte lebhaften VVafferfports, nach dem Entwurf

Eö/zara’fs ein Sportdenkmal aufgerichtet, zu welchem zahlreiche Sportgefellfchaften

je einen Findling beitrugen und diefe Beitragsleiftung auf dem einzelnen Steine durch

eine Infchrift feitftellten; das Ganze krönt eine Kaiferkrone.

Das Bismarck-Denkmal auf dem Feldberg bei Freiburg ifi; ein zu der ungefähren

Form eines Obelisken aus Felsblöcken gefchichtetes Mal, welches an feiner Vorder-

feite das 2 m hohe Medaillonbildnis des Fürften in Bronze trägt. Das mit einem

Aufwand von 18000 Mark errichtete Denkmal erhebt fich nach dem Entwurf von

Cage! & Thoma in Freiburg. Das Bildnis des Kanzlers modellierte Diezfcl’ze“*)

in Karlsruhe. Das am 4. Oktober 1896 enthüllte Denkmal ift über 12 m hoch.

Das Hinzufügen eines Medaillonbildniffes, wenn das Denkmal einer Perfon

gewidmet ift, ift der zweite Schritt in der künftlerifchen Weiterentwickelung diefer

urfprünglichen Denkmalform. Ein weiterer Schritt ift die Belebung der Anlage mit

einer oder mehreren allegorifchen Figuren. Das Denkmal für ?oqu5truber, den

Führer der Landesverteidiger des Pongaues im Jahre 1809, auf dem Paffe Lueg im

Pongau in Salzburg, ein Werk von Spannrz'ng, zeigt 2. B. einen 6 m hohen und

4 m breiten pyramidalen Aufbau aus Findlingen mit dem Reliefporträt Struber’s.

„Einen fchönen Hirtenknaben fah ich in der alten Tracht des Pongauer Landes, der mit der einen

Hand [einen breitkrempigen Hut wie fchützend über das Salzburger Landeswappen hält und mit der anderen

die Edelraute, den Lorbeer der Berge, zum Bildnis _‘70/ef St_ruäer’s emporftreckt. Den Landesvertei-

digern des Pongaues im Jahre 1809 und ihrem Führer 7afe/ Siruber, fo lautet die phrafenlofe Infchrift.

1“) Siehe: Leipz. Illufh'. Zeitg., 17. Okt. 1896.


